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Pastorälfragen
nicht NUr VO  S einem „habitualiter‘“‘ estimmten rte verstehen
Ssind, sondern auch VON einem rte „„Der mMmOodum aCtIius desıgnafo vel
ad NOTINAaNM Can. 910, 1, electo“*). Ausnahmsweise genugt also auch
ZUT Gültigkeit der Beichte eın gemä Ca  3 910, 1, erwählter Ort.
Wenn nämlıch HFrauen bei Krankheit oder in einem sonstigen
erlaubterweise außerhalb eines Beichtstuhles beichten dürfen, kannn
1eS auch einer Klosterirau nıicht verwehrt werden. Doch darf der
Beichtvater die ughel nıcht außer acht lassen. Somit annn dıe
rage, ob 1m geschilderten Kasus die Beıichte, DZW. Absolution
Sprechzimmer gültig ist, mit Ja beantwortet werden.

{.ınz Dr Obernhumgr
Kın merkwürdiger Fall vVvVon dissimulatio sacramenti!. Kın ushilifis-

priester wird einem sterbenden auern gerufen Er begibt sich 17
das betreifende Haus, 1n dem sıch viele eute AaUus der Nachbarschaft
AT heiligen andlun eingefunden hatten. Nach Beichte und Wegsg-
zehrung kündigt der Priester daß 1U  - dem chwegxkranken die
heilige Ölung spenden werde, und ermuntert ZU. Gebete Er wollte
U  m das eia. mıit dem eiligen Krankenöle öÖfinen, aber NS gelang
ıihm TOLZ er Mühe nıcht Was 1U tun? Nach ause konnte nıicht
zurückkehren, da der Weg weit War und der Kranke schon 1m Sterben
lag Er wolite aber auch den Kranken un! die eute nicht ent-
täuschen un verfiel auf einen merkwürdigen Ausweg Er
täuschte die Ölsalbung VOrL, indem die betreffenden Körperstellen bloß
mıit dem Kreuze bezeichnete und annn mit ‚abwischte*. Die VOLI-

geschriebene sakramentale Form gebrauchte nıicht Auf dem He1im-
wege machte sich der Priester se1lines Vorgehens schwere Selbst-
vorwürftife. ine nachträgliche pendung der Letzten Ölung War nıicht
menr möglich, da der Kranke bald STar Da dieser gebeichtet un! die
heilige Wegzehrung empfangen a  e War für Se1in Seelenheil nichts

befürchten.
Wıe ist nun das orgehen des Priesters beurteilen? Das akra-

ment der Letzten Ölung kam selbstverständlich N1C| zustande, da dıe
wesentlichen Bestandteile der Materie un! orm völlig ehlten Es Jag
eine Dissimulation eines Sakramentes VOT, die darın besteht, daß eine
nichtsakramentale andlung, die dem Sakramente äahnlich ist, gesetzt
WITrd. el wIird zugelassen oder gar beabsichtigt, daß sS1e {Ur eine
wirkliche Sakramentenspendung gehalten WIrd. Man könnte in diesem

auch VO  ' einer Verschleierung der Nichtspendung eines akra-
mentes sprechen.

Die Dissimulation ist ım Gegensatz ZUTr Simulation, bei der wesent-
liche elle des Sakramentes verwendet werden, aus einem entspre-
chend schweren Grunde rlaubt Nur ein entsprechender TUn recht-
fertigt die Täuschung anderer. Der hl Alphons lführt folgendes Be1li-

4) AAS XXVÜ (1935), pas.
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Mifteilungen

splie an . CONLVEISO dicunt 1cıtum eESSE confessarl1o, S  FEindi1spositum aliquid O  9 ei are CTUCEM, C]US 1iNnd1SpOos1t10 proda-
IUr QUaMV1IS q lıl reputen EU absolutionem 9 QUu1a una

parte enetur confessarius 1O  D prodere indigniıtatem poen1tfen{t1s
confessione cognıtam KEx altera parfte aeC 1101712 est DTODTI1ILE S1INU-
latıo admıinıstrationıs sacrament|., qQu1a verba illa respectu sacrament.
ındıfferenter habent‘“1) AÄAuch die Dıssimulation e1iNnes Sakramentes
ist verboten, wenn S1e ‚412 ontfemptu: religion1s" gefordert
wIird WenNnn S1e m1T der ucharistie vorgenoMMeEN WwIrd (Gefahr des
Götzendienstes!) oder WenNn S1e Z öffentlis  en Schaden gereicht (z
bel der Priesterweihe)

unserem objektiv e1nNn entsprechend schwerer TUN!
vorhanden WAal, der dieDissimulation des Sakramentes derLetztenÖlung
rechtfertigte, 1ST bezweilteln. Der Priester die mstehenden

autfklären können.ber die Unmöglichkeit die Kapsel öÖIifinen,
Ta  15 auch die Möglichkeit pbestanden, diese einN1ıge Mınuten

Warrmes Wasser tellen. Dann WarTre S1e öffnen SCWESCH Fur
den betreiffenden Priester Jag allerdings CLn perplexus VO un!
das entschuldigt inn Von subjektiv schweren chu

Wien O1S ogsrucker

Miıtteilungen
Jesus un die Frau. Die egnungen des Christentums für die HFrau

werden ihrem vollen Umfang erst erfaßt wenn INanl weiß
die TAauU der vorchristlichen Welt galt Die Irager der poli-

tischen aCc Palästina ZUE: Zie1t esu die Römer hielten diıe
Tau VO öffentli  en en fern S1e War als Familienmutter aut
das Haus beschränkt qals Freudenmädchen oder eschiedene Frau
durch die Sıitten emanzıplert und weıt entiern die wichtige
ellung einzunehmen, die ihr 2000 TEe Christentum heute ges1  er
en Wenn "Tacitus Germanenbuch den ROömerinnen dıie
germanıische TAU als eisple. LEHN1GLTL Sıtte, der Ireue, der Scham-
haftigkeit un ruchtbarkeit VOT en stellte, olg daraus, WI1EC
sehr die Tau unter dem Joch trie  er leidenschaftlicher anner
geknechtet un! versklavt Wa  3 1ine hnliche Geringschätzung der
Tau erg1ibt sich aus den zynıschen AÄußerungen des Frauenfeindes
Seneca und dem pO des Petreius iber die Frauen ihrer Zeit

Während die TAau Orient mit ihrer esche1idenen zufrie-
den WAar, daß dort keine Frauenfrage geben konnte empfand
die TAau freiheitsliebenden ihr Haremsdasein
1mMmMmMer schwerer. Im Hinblick hierauf 1äßt Goethe Iphigenie sprechen:
„Ich rechte m1T den (;öttern nicht allein der Frauen Zustand ist
beklagenswert!“
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